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Dencſchlaub. 
Berlin, 30. Auguſt. 

— Dem bekannten Artikel der „Norbdeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ gegen die franzöſiſchen Chau- | 
viniſten find Vorſtellungen des deutſchen Botſchaf⸗ 
ters, Fürſten Hohenlohe, gegen die Aus ſchreuungen 
der flanzöſiſchen Preſſe und gegen die anderen Her. 
ausforberungen vorausgesangen, bei denen auch die 
belannten demonſtrativen militäriſchen Uebungepro⸗ 
jekte des Kriegsminiſters Thibaudin eine Rolle jpiel- 
ten. Der Miniſter Challemel Lacour fol auswei⸗ 
chende Ausreden gemacht haben. Hierauf erſt er⸗ 
ſolgte, wie! einzelne franzöſiſche Blätter es nennen, 
der „Trompetenſtoß“ der „Norddeutſchen“. Daß 
derſelbe gehört und beherzigt worden if, läßt ſich 
ſchon heute aus der Haltung der franzöſiſchen Preſſe 
erkeunen, die ſehr wohl damit zufrieden iſt, daß ihr 
un den Meldungen aus Tonkin und in dem Tode 
des Grafen Chambord neue Ereigniſſe unterſtützend 
zu Hülfe lommen, die ihr über den „peinlichen“ 
Z viſchenfall mit der „Norddeutſchen“ hinüber in 
wentger gefährliches Fahrwaſſer helfen. Vielleicht, 
weint die „Köln, Zig.“, bleibt ſchließlich auch für 
die Miniſter Challemel und Thibaudin der Zwiſchen⸗ 
ſall nicht ohne Folgen, da deren Stellung ohnehin 
ſchon wiederholt ſchwer erſchüttert worden iſt. 

— Das Poſtunterrichtsweſen hat 
in den letzten Jahren elne recht erfreuliche Entwick⸗ 
lung genommen. Seit dem Januar 1878 haben 
in den Wintermonaten zur Förderung derjenigen 
Beamten, welche die höhere Verwaltungslaufbahn 
eiuſchlagen wollen, akademliſche Vorträge ſtattgefun⸗ 
den, die ſich üder die rechtliche, adminiftrative, tech ⸗ 
niſche und geſchichtliche Entwicklung dee Poſt- und 
Telegraphenweſeng, ſowie auch über allgemeinere 
Tbocmata von poſtaliſchem Intereſſe erſtreckten, zu 
welchen Vorträgen der Zutritt jedem Poſtbeamten 
offen ſtand. Um den jüngeren Beamten auch für 
die Aufertigung der ſchriſtlichen Arbetten zur höhe⸗ 
zen Verwaltungsplüfung eine praltiſcht Anleitung zu 
geben, wurden ſelt dem Herbſt 1879 von Miiglie- 
dern des Reiche⸗Poſtamte beſondere Kurſe gehalten. 
Beſondere erfrtuliche Reſultate hat bireits bie jeit 
1879 neu organtſtttie Telegraphenſchule aufzuweiſen, 
durch welche die höhere Verwaltung, wie der amt- 
liche Bericht der Reiche poſtoerwaltung von 1882 
bervorhebt, die wünſchtnswirthe Zahl theoretiſch gut 
vorbereiteter Beamtenkräſte gewonnen hat. Der 
Elurichtung, die eine ſtändtge if, liegt ein gegen 
früher ſtark erweiterter Lehrplan zu Grunde, deſſen 
Abſicht til, auf die eigentlichen wiſſenſchaſtlichen 
Grundlagen der elektriſchen Teletzraphie und ihre pral⸗ 
tige Geſtaltung, ihre Stellung im Berwaltungs⸗ 
vrganis mug u. j. w. vorzubereiten, was gegenüber 
den raplden Fortſchritten derſelben unerläßlich er. 
ſchelnt. Die eigentlichen Fach-Disziplinen: Pyyſik, 
Chemie, Mathematik, Telegrappentechnik ꝛc. ruhen in 
den Händen bewährter Lehrer und Beamten (Prof. 
Koſſag, Prof. Zopſche, Dr. Weyl, Rechnungsrath 

(der), während die Vorträge über die ſtaats wirth⸗ 
ſcaſtliche Bedeutung und Aufgabe des Poft- und 
Telegrap henweſey o dem Dozer ten am Polytechnikum, 

u Dr. M. Meyer anvertraut find, deſſen aure⸗ 
9835 Vorträge ſich jedes Mal bel den Telegraphen⸗ 

ſchülcrn beſonderer Beliebthelt erfreuen. Mit wel- 
chem Intereſſe die Arbeiten der Telegraphenſchule in 
den 2 70 Poſtkreiſen verfolgt werden, das zeig 
die 1 Anweſenheit der Herren Miniſterialpirck⸗ 
tor Mießner und Geh. Ober Retzierungsrath El⸗ 
ſaſſer iu den Unterrichtsſtunden. Auch Exjellenz 
Stephan erſcheint von Zeit zu Zılt, um ein Stünd⸗ 
chen 17 und Repetitionen zu folgen. 
Am 1. Oktober d. J. fiavet die Eröffnung des 
dieejährigen Kurſus ſtatt, an welchem vorausſichtlich 


| 


ca. 30 Hörer theilnehmen werden. 

— Ueber das Bombardement und die Be⸗ 
ſe ung der Forts von Hue veröffentlicht das fran⸗ 
zoͤſiſche Marineminiſterium folgende Depeſche des Ad⸗ 
mirals Courbet, die am 25. Auguſt, 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, von Saigon abging: 


50 Pfennige. 


Donnerſtag, den 


„Die franzöſtſche Fahne weht auf den Forts 
und Batterien an der Einfahrt des Fluſſes Hur. 
„Biptre“ und „Lynx“ liegen noch immer vor An⸗ 
ker. Die Beſchießung und Erflürmung fand am 
18., 19. und 20. Auguſt ſtatt. Die Aueſchiffung 
an der Nordſeite, die am 19. unmöglich war, wurde 
am 20. trotz ſlarken Wellenſchlages und heftigen 
Widerſtandes der Anamiten, die hinter den Dünen 
verſteckt waren, volführt. Die ſfüdlichen Forts und 
Batterien wurden am 21. ohne Kampf beſetzt. Vie 
Beſchleßung geſchah durch „Bayard“, „Attabaute“, 


ſie war ausgeztichnet, Reſultat großartig. Das 
Laudungskorps umfaßte Kompagnien dis „Bapard“, 


der „Attalante“, der „Chateau Renaud“ wit Ar⸗ 


tillezie, der 27. und 31. Kompagnien der Matine⸗ 
Infanterie, einer Kompagute anamitiſcher Trrallleurs, 
zwei Kompagaien Martse⸗Artilletie, 100 Kalis, im 


der Einnahme der nördlichen und der ſüdlichen Forts 
faßten die „Vipere“ und der „Lynx“, von den Ph 
lichen Forts unterſtützt, ianerhald des Hafens unter 
dem Feuer der ſüdlichen Forts Stellung. 
600 Anamiten find getödtet worden. Unſere Ka⸗ 
sonen haben ungeheuren Schaden angerichtet. Wir 
haben auf unſerer Seite einige Verwundete. Drei 
Kanoneakugeln ſind durch die Wand des „Bayard“ 
gerrungen, auch die „Viptre“ wurde von mehreren 
Kugeln getroffen. Die Havarie iſt gering.“ 

Die Einnahme der Vorwerke von Hue hilft 
ſehr wahrſcheinlich der franzöſtſcheu Regierung über 
die argen Verlegenheiten hinweg, welche der Miß⸗ 
erfolg der erſten Operation des Generals Bouet vom 
15. Auguſt für die Herren Jules Feniy und Chal⸗ 
lemel-⸗Laceue gehabt hätte. 


— Ueber den bereits in Kürze berichteten 
Ausbruch des Vulkans von Omotepek 
im Nicaraguaſee liegen jetzt nähere. Mitthellungen 
vor. Aus den Fluthen des Nicaraguaſees bis zu 
einer Höhe von etwa 1700 Meter in tavellofer 
Kegelfomm emporſteigend, iſt der Omotepek wahr- 
ſchelnlich einer der ſchönſten Vulkane der Welt. 
Dadurch, daß er ſich dem Auge als ein freiſtehenber, 
ſcharf abſchüſſiger Berg vorſtellt, iſt der Eindruck, 
den er bersorruft, viel nachhaltiger als derjenige, 
den viele ſeiner Rivalen hinterlaſſen, die ihm an 
Höhe überlegen ſind, aber durch die in ihrer Nach⸗ 
barſchaft aufſtrebenden Geblrgsketten und Gipfel 
beeinträchtigt werden. Die Bevölkerung des weſt⸗ 
lichen Seeufers ſowie die an feinem Fuße in den 
Ortſchaften Moyogalpa und Alta Grazia lebenden 
Inſulaner wurden ſchon Mitte Februar durch dro⸗ 
hende Anzeichen einer möglicherweiſe ih entwickeln⸗ 
den Kataſtrophe geängſtigt, da um jene Zeit ſich 
Rauch um ſeinen Gipfel lagerte. Die Beſtürzung 
wur tine um ſo größere, als ſeitdem die Europäer 
von jenen Gegenden Beſitz ergriffen haben, kein 
Ausbruch des Omotepek ſtattgefunden hatte, obwohl 
andere Vulkane Nicaraguae in ſteter, wean auch 
ſchwacher Thätigkeit ſind. Es wurden daher von 
Rivas und Granada wiſſeuſchaſtliche Kommiſſionen 
abgeordnet, um einen Bericht über die Lage zu er⸗ 
ſtatten. Zwei- oder dreimal beſtiegen die Kom⸗ 
miſſare den Vulkan, fanden aber jedesmal den alten 
Krater in der gleichen Ruhe und Unbeweglichkeit, in 
der er ohne Zweifel Schon ſeit Jahrhunderten ver⸗ 
barıte ; aber nicht weit von ihm ſtießen fie auf eine 
trichteiförmige Seitenöffnung, etwa 8 m im Umfang, 
deren Tiefe ſie nicht zu meſſen im Stande waren. 
Die ihr entſtrömenden ſchweſeligen Dämpfe ließen 
kein lebendes Weſen dort verweilen. Auf eine Ent- 
ſernung von etwa 25 m vom neuen Krater erzit⸗ 
terte der Boden unaufhörlich, und es hatte den 
Anſchein, als ob ſich auch dort die im Innern ſich 
ſpaunenden Gaſe Luft machen wollten. Dieſe Un- 
terſuchung ging Mitte März vor ſich. Am 1. 
Mal vernahm man um 10 Ubr Morgens ein 
ſchrechenerregendes unterirdiſches Getöſe, das 2 bis 
3 Minuten andauerte. Am folgenden Tage beſtieg 
eine Anzabl von Perſonen den Bulkan und fand, 
daß der Krater ſich erweitert hatte. Er maß un⸗ 
gefähr 28 m in der Länge und 21, m in der 
Breite, gewiſſermaßen eine Spalte, deren Tiefe na- 
türlich nicht zu ergründen war. Ringeum waren 
große Mengen ſchleferfarbigen Schlammes, unter⸗ 
miſcht mit Steinen und Feleſtücken, ausgeworfen 
und hatten auf eine Länge von 300 m in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung ihren Abfluß geſucht. Der Bo- 
den war überall mit Aſche bedeckt. Am 4. Mai 
fand eine Reihe von furchterregenden Ausbrüchen 
ſtatt, wilde von langandauerndem Krachen begleitet. 


Ueber ſiehe⸗de Aenderung in der geſammten politiſchen 
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waren. Um 2 Uhr Nachmittags ſah man die ne⸗ 
ben dem Krater ſtehenden Felſen zuſammenſtürzen, 
dann fing die Lava an auszufließen und aus der 
henßen Maſſe bob ſich eine dicke Säule bleifarbigen 
Rauches empor, deſſea Ehrfurcht gebietende Pracht 
die vor Augſt beſinnungsloſen Inſulaner in die 
Kirchen trieb, um durch ihr Gebtt den dem Eilande 
brohenden Untergang abzuwer den. Glücklicherweiſe 
verfolgte die Lava einen Weg, auf welchem ſie we⸗ 
der auf menſchliche Wohnungen noch auf angebau⸗ 
its Land ſtieß. Omotepek iſt ein von den Rei ⸗ 


punkt. 


— Aus Konſtantinopel, 23. Auguſt. 
der „Pol. Korr.“ geſchrieben: | 
Nach und nach b ginnt wan in hieſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen in Betreff des Beſuches des Fürſten 


wird 


gen, ruhiger: und beſonnere Anſchauungeg zu äußern. 
Anfangs wollte man aus dem ſicherlich nicht allzu 
beveutſamen Ereigniſſe durchaus auf elne bevor⸗ 


Windrichtung ſchließen. Es hleß, daß man Server 
Paſcha in Moskau allerlei Freundſchaftsvorrſicherungen 
gemacht habe, die bier kein ungeneigtes Ohr ge⸗ 
funden hätten, und daß Fürſt Nkolaus den Pionter 
eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zu Rußland zu 
bilden beſtimmt ſel. Die Türken wiſſen freilich, 
daß Rußland ihr Torfeind if, aber fie heben zu⸗ 
gleich hervor, daß man ihnen von Peters burg aus 
nach jedem Kriege etwa zwanzig Jahre lang Nuhr 
gönne, und meinen, daß es geboten ſei, aus dieſer 
Echolungspauſt jo weit als möglich Nutzen zu 
ziehen. In dieſer naiven Weiſe wird dit Sache 
nicht allein in :ürkiſchen Kaffechäuſern und in tür- 
kiſchen Selamlils dargeſtellt, wie man denn über⸗ 
haupt gegenwärtig viel mehr Polttik treibt als je 
zuvor. Des Morgens ſieht man da und dert einen 
Türken mit weißem Turban, welcher den „Valit“ 
lie, während andere Glaubensgenoſſen horchend und 
das Gehörte debattirend, wut der obligaten langen 
Pfeife um ihn herumſtehen. Obſchon dieſe Urtheilt 
höchſt einſeitig find und ohne alle Keuntniß der 
wuklichen Sachlage abgegeben werden, iſt dieſe po⸗ 
liſche Atwoſphärt doch von großem Belange und 
der Beobachtung keineswegs unwerth. Da hört 
man denn aus Anlaß des Beſuches des Fürſten von 
Montenegro allerlei Theorien entwickeln. Hier wird 
demonſtrirt, daß es üder kurz oder lang denn doch 
zum Kriege zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Ruß⸗ 
land kommen müſſe, und die Beſorgniß geäußert, 
daß die Türkei in Europa die Zeche dafür zu be⸗ 
zahlen habe; wenn man ſich zu Rußland auf guten 
Fuß ſlelle, werde man wenigſtens nicht auch De 
aſtatiſchen Provinzen verlteren!! Dort wieder be- 
mern aubere Stodtürkn, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich Uagarn hätten das Anerbieten der Türkei, der 
Deltte in ihrem Bunde zu fein, abgewteſen, und 
man müſſe ſich daher nach anderen Freunden um 
ſchauen! Wieder elne andere Gruppe türliſcher 
Raucher und Kaffeetrinker bemerkt, daß der Sultan 
ganz Recht habt, ſich mit allen Staaten gut zu 
ſtellen; man müſſe ſicherlich mit Oeſterreich-Ungarn 
und Deutſchland gut ſtehen, aber auch mit Rußland 
und England ſei es ein Gebot der Staatsratſon, 
ſich gut zu verhalten. Allgemein iſt in türkiſchen 
Keeiſen die Ueberzeugung, daß man einem politiſch en 
Erdbeben entgegengehe. Viele meinen, daß in 
Europa allenthalben Verſchwörungen gegen die Türkei 
im Gange ſeien, daß letztere auf der Hut fein 
müſſe u. dgl. Dies, wie geſagt, iſt das politiſche 
Kaffeehaus geſchwätz. 

In ker eruſten, diplomatiſchen Welt verliert 
man allerdings den Beſuch des Beherrſchers von 
Montenegro nicht aus den Augen und nimmt ihn 
zum Gradmeſſer, wie ſehr ſich Alles im Orient ver⸗ 
ſchoben und verändert habe, giebt aber zugleich der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß eine unmittelbare, 
peaktiſche Folgerung an dieſes Erelgniß in gar kei⸗ 
nem Falle zu knüpfen ſei. Es laſſe ſich dem Lauft 
der Weltgeſchichte nicht vorgreifen und präfudiztren, 
und vollends im Oriente ſeien politiſche Kombi 
nationen, welche den Gang der Ereigniſſe in me⸗ 
chaniſcher Weiſe vorbereiten ſollen, ganz unmöglich. 
Man iſt in diplomatiſchen Kreiſen feſt überzeugt, 
daß weder in Moskau, noch in Cettinje, noch in 
Konſtantinopel irgend ein klares, beſtimmtes Wort 
über was immer für eine Eventualität oder Kom⸗ 
bination geſprochen worden jet. Freilich gebe es 
auch eine Diplomatie des Stillſchweigens, der Zeichen 
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und ſtummen Andeutungen und an derlei möge es 
wohl nicht gefehlt haben. Man dürfe nicht die 
Gewohnheit und das Bedürſniß der Türken ver⸗ 
geſſen, ſtets zwiſchen den Zeilen leſen zu wollen. 
Kam es doch einmal vor, daß Stratford de Red⸗ 
cliffe im Auftrage feiner Regierung dem damaligen 
Großvenier irgend eine Mittheilung machte und daß 
der Letztere — es war dies zudem ein Mann wie 
Ali Paſcha — zum Sultan ging und ihm bemerlte. 
Stratfird de Nebeliffe habe während der Mitthei⸗ 
lung mit dem Auge gewinkt, was oſſenbar bedeute 


„Chattau Renaud", „Drac“, „Vipere“ und „Lyrx“,ſenden in Zeutral⸗Ammika gern aufgeſuchter Ruhe. daß ſeine Mittheilung nicht ernſthaft zu nebmen ei 


und daß in Wahrheit England ganz das Gegenthell 
deſſen meine, was es habe erklären laſſen. Es ſei 
alſo allerdings möglich, ja viellelcht ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Kannegießer in Stambul mit der 
Behauptung, Server Paſcha habe in Moskau aller- 


i von Montenegro in Kouſtantinopel, ſeiner iympto- lei freundliche Worte zu hören bekommen, im Rechte 
Ganzen 4050 Mana und 15 Kanonen. Zeoiſchen matiſchen Bebeutung und feiner muthmaßlichen Fol- ſelen. 


Als gewiß fer dagegen anzuſehen, daß er 
die Hälfte ſeiner hierher gemeldeten Eindrücke er⸗ 
rathen und aus den unſchuldigen Maniftſtationen 
überllug deduzirt habe. Der Btſuch des Fürſten 
von Montenegro habe eine gewiſſe ſymptomatiſche 
Bedeutung, aber ihn zum Vorläufer einer totalen 
politiſchen Rollenverſchiebung im Oriente machen, 
hieße ibn wet überſchätzen. 

Aus dem Großherzogthum Mecklenburg, 
27. Auguſt. Einen grade nicht ſonderlich erfreu⸗ 
lichen Beweis von Deutſchenhaß und zugleich un⸗ 
verwandtſchaftlicher Rückſichtsloſigkeit Haben in letzter 
Zeit der Graf von Paris und mehr noch ſein 
geiſtig ungleich fähigerer Bruder, der Herzog von 
Chartres, gegeben. Die Mutter dieſer beiden 


Prinzen war die im Jahre 1858 geſtorbene Prin- 


zeſſin Helene von Mecklenburg Schwerin, Tante des 
verſtorbenen Großberzogs Friedrich Franz II. So 
lange die Herzogin Helene lebte, beſtand ein ſehr 
liebevolles verwand tſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
ihr, ihren Söhnen und dem mecklenburgiſchen Fürſten⸗ 
hauſe und auch nach dem Tode der Mutter waren 
beide Prinzen wiederholt‘ noch Gälle des Gloß⸗ 
herzogs in Schwerin und erfuhren fleis viele Freund⸗ 
lichkeit von ihm und ſelner Familie Aus dieſem 
Grunde bielt man es von ſeiten des großherzog⸗ 
lichen Hofes auch für angemeſſen, beide Prinzen 
von dem am 15. April d. J. erfolgten Tode des 
Großherzogs Fitedrich Franz durch eigne Schreiben 
in Kenntniß zu ſetzen. Es erfolgte darauf eine 
kurze Empfangs beſtätigung dieſer Schreiben von 
ſeiten der Prinzen, zugleich aber auch die Bemer⸗ 
kung, ſie wünſchten fernerhin alle und jede ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen mit der großherzog⸗ 
lich mecklenburgiſchen Familie gänzlich abzubrechen, 
da es ihnen als Franzoſen nicht angenehm 
fein könne, daran erinnert zu werden, daß 
ihre Muster eine deutſche Prinzeſſin geweſen fei. 
Als die Herzogin Helene im Februar 1848 mit 
ihren beiden Söhnen ohne die mindeſten Geldmittel 
aus Paris nach Deutſchland flüchten mußte, hafte 
der Großherzog Fetebrich Franz ihr ſofort eine Hel⸗ 
mathſtätte in tpzem Vaterhauſe, dem Schloſſe zu 
Ludwigsluſt, angeboten und ſie und ihre Söbne 
mehrere Jahre ſehr verwandtſchaſtlich und freige big 
mit Gelomitteln aus feiner Privaikaſſe unterſtützt. 
Dieſe beiden Prinzen waren damals nicht zu ſtolz, 
Geld aus Deutſchland und von einem deutſchen 
Fürſten anzunehmen, während fie jetzt auf eine jo 
brüske Welſe dieſe Verwandiſchaft gäazlich aufheben 
wollen, aus Furcht, es möchte ihnen bei ihrem In⸗ 
triguiren um pie Königskrone Frankreichs ſchaden, 
daß ihre Mutter eine der edelſten deutſchen Fürſtinnen 
war, die jemals über die Vegeſen gen Paris zog. 
Daß man meclleuburgiſcherſeits die en Wunſch der 
franzöſtſchen Kronprätendenten ſofort und gern er⸗ 
füllte, it ſelbſtverſtändlich. Ob man veutjcherjeits 
Schlüſſe aus dieſem fanatiſchen Haß gegen Deutſch⸗ 
land vervatdenden Vorkommniſſe für ben Fall gezo⸗ 
gen hat, daß die Frage Intereſſe für uns beläme, 
ob eine monarchiſche Reſtitution in Frankreich für 


De iſchland und den europälſchen Frieden eine 
Gefahr wäre — bleibe hler ununterſucht. 
(Köln. Ztg.) 


Ausland. 

Peſt, 28. Auguſt. Heute liegen über die 
Unruhen in Ungarn folgende wichtigere Nachrich⸗ 
ten vor: 

Die geſtern aus Sarhida gemeldete Ermordung 
des Leopold Stern wird beſtätigt. Derſelbe wor 
eln blutarmer Menſch. Man fiel über ihn her 
well die Meuterer zuerſt an ſein Haus kamen; er 
wurde hinausgeſchleppt und entſetzlich, bis zur Un⸗ 


enntlichkeit, mit Hacken zerſchlagen und dann auf 
freiem Felde gelaſſen, wo er erſt Morgens gefunden 
wurde. 

Frauen und ganze Familien flüchteten halbnackt, 
verſteckten ſich auf den Feldern und wurden erſt 
Morgens wieder gefunden und von mildthätigen 
Menſchen in Schutz genommen. 

„Egyetertes“ berichtet: Der Stuhlrichter führt 
zwar die Unterſuchung energiſch, aber bisher erfolg- 
los, da das ganze Dorf juſammenhält und nichts 
ausſagt. Es iſt noch Niemand verhaftet worden. 
Aus Egerszeg berichtet „Egyetertes“: Man befürch⸗ 


tet, die Aufſtändiſchen würden die Telegraphendrähte 
zu 


abſchnelden, um jede Verbindung mit Peiſt 
verhindern. Von den Soldaten imponirten den 


Bauern nur die Dragoner, die auch ſehr gute 


Dienſte leiſteten. 
Bauernwetber kommen mit großen Körben nach 
der Stadt, um Beute mitzuführen. 


wurde auf Wagen weggeführt. 
berichtet „Egyetertes“, war: 
nicht mehr Gewölbe, ſondern Blut. 
morgen die Herren.“ 
Peſt, 27. Auguſt. 
in ernſtem Tone die Zalaer Unruhen. 


Alle Blätter beſprechen 


daß in Zala⸗Egerszeg vor 


ablehnte. 


In letzter Zeit erſt wurden an allen Orten 
Brandſchriften vertheilt und das Volt ſyſtematiſch 
verhetzt. Zu den Krawallen kamen die Führer eigens 
aus Veit herunter, die, in Gattien gekleidet, ſich als 


Bauern geben und das Volk aufwiegeln. 


Ueber die Haltung der Behörden iſt nicht 
Während der 
Vizegeſpan aufopfernd ſeine Pflicht thut, erklärt heute 
In 
Szentgroth angekommen, habe ich mich thatſächlich 


überall gleich Lobendes zu ſagen. 


ein Augenzeuge im „Nemzet“ Folgendes: 


überzeugt, daß an allen Orten die antiſtmitiſche Be⸗ 


wegung organiſirt iſt und daß an ihrer Spitze in- 


telligente Menſchen ſtehen. Die Aufrührer kön⸗ 


nen aber ganz ruhlg ihr Handwerk treiben; hier 
zum Belſpiel giebt es einen einzigen Panduren 
und der iſt geſtern Abend lebensgefährlich verwundet 


worden. 


Frohsdorf, 27. Auguſt. Wir ſind in der 


Lage, ihnen das von dem Hofmarſchallamte des 


Grafen Chambord entworfene Programm der Leichen 
Der Herzog 
von Blacas und der Marquts Dames d'Hautefort 
haben im Einvernehmen mit der Familie des Ver⸗ 


feierlichkeiten ſchon jetzt mitzuthellen. 


blichenen das nachſtehende Zeremoniell feſtgeſtellt: 
Sonntag, 2. September, wird in der Schloß⸗ 


lapelle eine file Todtenmeſſe geleſen, zu welcher auch 


tin Vertriter des Wiener Hofes ſich ein finden wird. 


Wegen des beſchränkten Raumes werden außer der 
Familie nur die Spezlalabgeſandten und fünf oder 


ſechs „Service intime“ zu der Feier zugelaſſen. 
Die Leiche wird Nachmittags um fünf Uhr gehoben 
und ohne jegliches Gepräge nach dem Wiener⸗Neu⸗ 
ſtaͤdter Bahnhofe gebracht und in einem zur „Cha- 
pelle ardente“ umgeſtalteten Waggon untergebracht 
werden. Mittelſt Spezlaltrain der Südbahn wird 
nun der Leichnam nach Goͤrz befördert, wo der 
Trauerzug Montag, den 3. September, zwiſchen ſie⸗ 


ben und acht Uhr eintreffen ſoll. Hier wird die 


Leiche auf den ſechsſpännigen, von ſechs Percheron ⸗ 
Schimmeln gezogenen Prunkwagen gebracht. Ueber 
den Sarg werden zwei weiße Fahnen gebreitet ſein; 
die eine derſelben, von einer Liltenkrone überhöht, 
trägt drei goldene Lilien. Die andere Fahne, aus 
ſchwerem weißen Atlas, iſt die Fahne der Stadt 
Bordeaux, welche dieſe im Jahre 1814 der heim⸗ 
lehrenden Bourbonenfamilie verehrte. 


Provinzielles. 


Stettin, 30. August. Durch Verfügung des 


Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts vom 25. d. 
M. iſt auf Wunſch des Central⸗Komiters zur Samm⸗ 
lung von Gaben für Jachta beſtimmt worden, daß 


die Reichs⸗Poſtanſtalten Beiträge zu der bezeichneten 
Sammlung bis über den 31. Auguſt, und zwar 
bis einſchließlich den 15. September, anzunehmen 


haben. 

— Ueber die zollamtliche Behandlung des 
Propiants derjenigen Schiffe, welche über die Zoll⸗ 
grenze bet Altona, beztehentlich Cuxhafen eingehen, 
find neue Beſtimmungen gitroffen worden, wonach 
unter andern die Führer von Nordſeeſiſcherfahrzeugen, 
ſowte von denjenigen Schiffen, welche ſeewärts aus- 
oder eingehen und keine Zollflagge, beziehentlich 
Leuchte führen, den geſammten an Bord befindlichen 
Proviant in eine Lifte einzutragen haben und die 
ſelbe bet dem Eingange über die Zollgrenze der 
Zollbehörde in Altona, beziehentlich Cuxhafen vor- 
legen müſſen. Befreit jedoch von der Liſtenvorlegung 
Rad die Führer leerer oder nur in Ballaſt fahrender 
Schiffe beim Eingange über die Zollgrenze bel Enr- 
hafen, ſowie die Nordſerfiſcher bei der Rückkehr aus 
der See. Die letztern haben aber beſonders zu ver⸗ 


merken, wieviel Proviant fie wieder aus Ste zurück⸗ 


bringen. 

— Eine für die Preſſe ſehr bemerkenswerthe 
Entſcheidung iſt vom Reichsgericht, 1. Straffenat, 
durch Urtheil vom 5. Juli 1883 gefällt worden, 
wonach 1) unter das Verbot der vorzeitigen Kund⸗ 
gabe von amtlichen Schriftſtücken eines Strafpro⸗ 
zeſſes, welches im 8 17 des Reichspreßgeſetzes aus⸗ 
geſprochen iſt („die Anklageſchrift oder andere amt⸗ 
liche Schriftſtücke eines Strafprozeſſes dürfen durch 


die Preſſe nicht eher veröffentlicht werden, als bis maligen 


dieſelben in öffentlicher Verhandlung kundgegeben 


\ 


In Egerszeg 
wurde am 25. d. das Gewölbe des katholiſchen 
Kaufmannes Joſtf Horvath ausgeraubt. Die Beute 

Das Loſungswort, 
„Jetzt brauchen wir 
Erſchlagen wir 


Es berrſchte 
dort ehedem das beſte Einver⸗ ehmen zwiſchen Chriſten 
und Juden. Die Zeit vor der antiſemitiſchen Hetze 
wird am beſten durch die Thalſache charakteriſirt, 
zwei Jahren der 
jüdiſche Gemeinde⸗Vorſteher Fiſcher einſtimmig zum 
Stadtrichter gewählt wurde, das Amt jedoch dankend 


worden ſind oder das Verfabren ſein Ende erreicht ſtalteten, länger am Orte zu verweilen. Der inter⸗ 
bat“), auch die zu einem Strafoerfahren erhobenen eſſanteſte Theil der Ausgrabungsarbtit, die Frei⸗ 
ſchriftlichen Gutachten fallen, und 2) das Verbot legung des Kirchenbodens, bleibt ſomit noch uner⸗ 
der vorzeitigen Veröffentlichung ſich auch auf die ledigt, wenn nicht andere Freunde unſerer Provin⸗ 
nur auszugsweiſen und nicht wörtlichen Veröffent⸗zial⸗Geſchichte dleſelbe fortſetzen. Ein Zeitraum von 
lichungen der gedachten Schriftftüde erſtreckt. 8—10 Tagen und ein geringfügiger Koſtenauf wand 

— Wie man dem „Berliner Aktionär“ aus für 4 Tagelöhner dürften binreichen, den Plan der 
guter Quelle meldet, erſcheint die Wiedererrichtung | alten Ciſtercienſer- Kirche auf Hiddenſee ſeſtzuſtellen 
einer königlichen Eiſenbahn Direk⸗und manchen intertſſanten Fund auf und unter dem 
tion in Stettin als ſehr wahrſcheinlich. Die Boden der Kirche zu machen. Ueberdies ſtellt we⸗ 
königliche Eiſenbahn-Direktion Berlin iſt überlaſtet, der die Grundherrſchaft, die das bisher Aufgedeckte 
und da ſomit die Errichtung einer neuen Behörde bereite kartographiſch ſkizziren ließ, noch der in jeder 
jedenfalls erforderlich werden dürfte, bietet ſich ge- Beziehung entgegenkommende Gutspächtee von Hid⸗ 
rade Stettin als ein für deren Sitz ſehr geeig- denſee den Ausgrabungs - Arbeiten irgend welche 
netes Verkehrs Zentrum. Schwierigkelten in den Weg, der Letztere läßt viel⸗ 

— Die zuständigen Militär - Behörden haben mehr ſämmtliche bisher aufgedeckte Mauer⸗ und 
beim Maglſtrat in Bromberg angefragt, ob die] Gebäudereſte bis zum Frühjahr unberührt ſtehen, ſo 
Stadt eventuell noch ein Kavallerie Regiment daß dieſelben für Jedermann zugänglich ſind. 
unterbringen lönne. Die Aatwort iſt, gutem Ver⸗ Tempelburg, 28. Auguſt. Hier hat ſich im 
nehmen nach, btjahend ausgefallen. Gerüchtweiſe Anſchluß an die Oberreichs⸗Fechtſchule in Magde⸗ 
nennt man das Rürajfter- Regiment Kö. durg eine Fechtſchule gebildet, der Gründer derſelben 
nigin“ Nr. 2, welches augenblidlich in Paſewallſund Fechtmeiſter iR Herr Amtsgerichts - Sekretär 
garntjoniit. 

— Se. königliche Hoheit Prinz Irſedrich Karl 
traf heute Vormittag, von Greifenberg kommend, mit 
dem Perſonenzug 10 Uhr 47 Minuten auf dem 
Pirſonen Bahnhofe ein und begab ſſch in einer be⸗ 
reit gehaltenen Equipage nach dem „Hotel de Pruſſe“, 
woſelbſt ein Gabelſrühſlück eingenommen wurde. Ein 
Empfang fand nicht ſtatt, da von der Ankunft des 
hohen Herrn keine offtzielle Anzeige gemacht worden 
war. Die Weiterreiſe erfolgt Nachmittags 2 Uhr 
22 Minuten mit dem Schnellzug der Breslau-Frei- 
burger Bahn. 

— Unter Leitung des früheren Oberarztts des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes, Herrn Ur. Wegner, 
bekanntlich eines der bedeutendſten Chirurgen Deutſch⸗ 
lands, wird am 1. September hierſelbſt, gr. Dom⸗ 
ſtraßt 22, eine chirurgiſche Poliklinik eröffnet. Die 
unentgeltliche Sprechſtunde für äußere Krank⸗ 
heiten, Operatlonen, Verbände ꝛc. iſt täglich, mit 
Ausnahme Sonntags, von 11 — 12 Uhr. Unbe⸗ 
mittelte erhalten auch Verbandszeug und Medika- 
mente gratis, 

— Die Leiche des verſtorbenen Landgerichts⸗ 
Direktors Hempel wird auf Grund teſtamentari⸗ 
ſcher Beſtimmung nach Gotha überführt, um dort 
verbrannt zu werden. 

— In das Liefert'ſche Putzgeſchäft am Heu⸗ 

markt kam geſtern eln unbekanntes Mädchen und 
verlangte, angeblich im Auftrage einer in demjelben 
Hauſe wohnenden Modiſtin, einen Hut und wurde 
ihr auch ayſtandelos ein folder im Werthe von 7 
Mark verabfolgt. Nach kurzer Zeit ſtellte ſich je⸗ 
doch heraus, daß ein Betrug vorlag, da die an- 
gebliche Beſtellerin Niemandem den Auftrag gegeben 
hatte. Da die bisher nicht ermittelte Unbekannte 
den Betrug auch anderweitig verſuchen könnte, thei⸗ 
len wir den Fall zur Warnung mit. 
e Vor dem Haufe Wülhelmſtraße 21 fiel 
heute Vormittag ein beim Anbringen eines Hänge 
Gerüſtes beſchäftigter Arbeiter aus beträchtlicher Höhe 
auf das Trottoir und zog ſich dabei Verſtauchun⸗ 
gen zu. 

— Auf dem Terrain des alten zerſtörten Cl⸗ 
ſtercienſer Kloſters auf Hiddenſee, dem jetzigen Pacht⸗ 
bofe Kloſter, find, wie der „Stralſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben wird, von einem Freunde der neuvorpommer⸗ 
ſchen Provinzial-Geſchichte in der Zeit vom 16. bis 
25. d. Mts. Ausgrabungen vorgenommen worden, 
die über die frühere Situation der Gebäude des 
einſt ſo reich begüterten Konvents einigen Aufſchluß 
geben. Bekanntlich wurde das dem heiligen Niko⸗ 
laus, dem Schußpatron der Seefahrer, geweihte 
Hiddenſeer Kloſter 1297 als Tochterkloſter von 
Neuenkamp (Franzburg) gegründet, nach Einführung 
der Reformation 1536 ſäkulariſtrt, im dreißigiähri⸗ 
gen und nordiſchen Kriege zerſtört, in ſeinen Ruinen 
aber erſt durch den Vandalismus ſpäterer Beſſtzer 
und Pächter bis auf geringfügige Spuren vernichtet. 
Erhalten find gegenwärtig nur noch ein Theil der 
weſtlichen Umfaſſungsmauer mit dreithetligem Portal 
und die unter Schutt und Erde vergrabenen Fun⸗ 
damente, deren Vorhandenſein ſonſt nur gelegentlich 
der Pflug und Spaten, jedoch keine Tradition, lein 
etwa vorhandener alter Plan ankündigt. Die 
Wirthſchaftsgebaͤude des Pachthofes ſtehen überdies 
meiſtens auf alten Grundmauern, jo daß für die 
Unterſuchung durch Nachgraben nur ein Thell des 
früheren Kloſterterrains zur Verfügung blieb. Um 
über die Ausdehnung des Kloſterhofes in's Klare 
zu kommen, wurden zunächſt die ſüdlſchen und öſt⸗ 
lichen Umfaſſungsmauern, welche bei ihrem Zuſam⸗ 
mentreffen das hintere Portal ves Kloſters um⸗ 
ſchloſſen, freigelegt. Das Portal bildete eine nn 


auf vierzig. 


Kunſt und Literatur. 


der bekannte Düffeldorfer Maler Grot Johann, 
einen Namen gemacht hat. 
Vermiſchtes. 


— Herr Boland will noch immer von ſich 
reden machen. Er hat es ſogar, wie aus Paris 


noch keineswegs ausgeführte Landesverweiſung anzu⸗ 
nunmehr alle Rückſicht ſchwinden laſſen und „haar⸗ 


ihm und gewiſſen Diputirten vorgegangen.“ Und 
Wirkung nicht verfehlt habe, 
„Republique Francaiſe“ vor einigen Tagen bereits 


niſteirathes erhalten habe, wird nun von verſchiede⸗ 


Regierung überhaupt nicht daran denke, Herrn Bo⸗ 
land ernſtlich zu behelligen. 


reichen Stanislauer Kaufmanns ſtattfinden ſollen. 
Der Advokat verlangte vor der Trauung, die El⸗ 


gehen wollten, packte der Bräutigam feinen Cylin⸗ 
derhut und lief zum Bahnhof davon, um abzufah⸗ 


der Bruder der verlaſſenen Ariadne ein und prü- 


ein Ohr wegriſſen. 
Gericht. 

— (Ueberboten.) 
einem Berliner): 


den Eilzug zwiſchen St. Louis und Newyork ſehen! 
Neulich fuhr ich noch mit ihm und hielt mein Spa⸗ 
zierſtöckchen zum Waggonfenſter hinaus und ließ es 
während der Fahrt längs eines Staketenzaunes hin⸗ 
gleiten, weil mir das Klappern Spaß machte. — 
Als aber nach ein paar Stunden der Zaun noch 
kein Ende nahm, wurde mir das doch zu viel! 
Wir fuhren in den Bahnhof ein und da merkte ich 


lange Zaun die — Telegraphenſtangen geweſen wa⸗ 
ren, an denen das Train vorübergeblitzt war!“ — 


kommt Ihnen det jo vor, als wären Se uff'n Kirch⸗ 
hofe! — Lauter Irabſteine, nichts als Irabſteine! 
— Sie brauchen ſich aber nicht zu jrauen, et find 
man blos — — — — die Meilenſteine!“ 

— (Sonderbare Wette.) Heute Montag wird 
in Paris zwiſchen drei reichen Gentlemen eine ſelt⸗ 
ſame Wette zum Austrage kommen. 
Herren begeben ſich zu elner und derſelben Minute 
auf einem und demſelben Wege von dem Arc de 
Triomphe aus nach Verſailles; der erſte, Baron de 
Belleville, zu Pferde; der zweite, Mr. Ferd. de 
Villers, auf einem Velociped; und der dritte, Mr. 
Botzung, zu Fuß. Der zuerſt Angekommene erhält 
von den beiden An eren 5000 France. Beelleicht 
erhält gerade der Läufer den Preis. 

Ein „Geſchäftsmaun“ hat — 
wohlgemerkt vor dem Erſcheinen des Wuchergeſetzes 
— einem jungen Mann aus guter Familie 6000 
M. auf ein Jahr geliehen, natürlich zu 50 pCt. 
per annum. In Folge deſſen hat er dem geld⸗ 


deren Boden einen vollſtändig intakten Steindamm 
mit einem in der Mitte liegenden, 2,30 Meter 
langen und 0,70 Meter breiten, glatt behauenen 
und unverſehrten Abgußſtein zeigte; der boloſſale 
Schließbolzen und der Riegel des Portals wurden 
im Schutte an Ort und Stelle gefunden. Unge⸗ 
fähr 30 Schritte von dieſem Thore entfernt wur⸗ 
den die Umfaſſungsmauern, ſowie der aus ſchwarzen 
und weißen glaſtrten Flieſen zuſammengeſetzte Fuß⸗ 
boden einer Kapelle vollſtändig aufgedeckt; der 
Standpunlt des Altars dieſer Kapelle war noch aus bedürftigen Jüngling 3000 W. ausgezahlt und die 
der beſſeren Erhaltung der Flieſen an der Oſtſeite Reſtſumme gleich für Zinſen behalten. Freudeſtrah⸗ 
der Mauer zu erkennen. Mehrere Virſuchsgräben lend läuft er aus dem Komter in den Salon zu 
nach Weſten führten alsdann auf einen Theil . Frau und erzählt ihr das gute Geſchäft. 
öſtlichen Kirchenwand wo das Fundament bis auf Madame aber wirft ihm einen geringſchätzigen Blick 
den aus großen gebrannten Flieſen beſtehenden Fuß⸗ zu: „Haste ihm gegeben die 6000 M. auf ein 
boden der Kirche, ſowie ein ausgebrauntes Tonnen- | Jahr und haſte müſſen zahlen 3000 M. baar, 
gewölbe bloßgelegt wurde. Schließlich fanden ſich bättſte ihm vorgeſchoſſen auf zwei Jahr, hätt ſt ; 
noch unweit des weſtlichen Eingangsthores die ihm zu geben brauchen — Niſcht! 

Grundmautirn eines kleinen Pförtnerhäusch ens. Lel⸗ — Es giebt noch romantiſch⸗lyeiſche Jüng 
der mußte der größte Theil des Terrains der ehe⸗ lings⸗ Herzen, ſagt ein Partſer Witzblatt, aber glück⸗ 
Kirche unausgegraben bleiben, da Berufs- licherweiſe giebt es auch verſtändige Jungfrauenge⸗ 
dem Unternehmer der Ausgrabung nicht ge- müthtr. Zeuge folgen der Dialog: „O Mathilde! 


arbeiten 
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nemme ne ing! 


Reinike und beläuft ſich die Mitgliederzahl bereits 


In Bad Soden ſtarb vor einigen Tagen 


der ſich beſonders auch durch ſeine Illustrationen 


gemeldet wird, gewagt, ſich in einem Schreiben an 
den Miniſter des Innern zu wenden, um demſelben 
einen energiſchen Proteſt gegen die delretirte, aber 


kündigen und die Drohung hinzuzufügen,, er werde 
klein Alles in die Oeffentlichkeit bringen, was zwiſchen 


in der That ſcheint es, als ob ſeine Drohung ihre 
denn nachdem die 


angekündigt hatte, daß der Miniſter des Innern 
aus konſtitutionellen Bedenken die Ausweiſung des 
kecken Belgiers erſt zur Ausführung bringen werde, 
wenn ſein Dekret die Zuſtimmung des ganzen Mi- 


nin Seiten auf's Beſtimmteſte verſichert, daß die 
— (Anſtatt der Braut — Schläge.) In 
Stanislau (Oſt⸗Galtzien) hätte, wie das Lemberger 


„Slowo“ ſchrribt, dieſer Tage die Trauung zwiſchen 
einem galtziſchen Advokaten und der Tochter eines 


tern ſollten ihm für den Fall des früheren Ab⸗ 
lebens ſeiner Frau eine gewiſſe Summe garantiren 
und da die Eltern auf dieſen Wunſch nicht ein⸗ 
ren. Hier holten ihn aber einige Hochzeitsgäſte und 


gelten ihn mit Stöcken blutig durch, wobei ſie ihm 
Jetzt kommt die Sache vor's 


Amerikaner (im Koupee zu 
„Die deutſchen Bahnen kriechen 
dahin, wie die Schnecken! — Da müſſen ſte mal 


zu meinem großen Erſtaunen, daß der vermeintliche 


Berliner: Det iſt allerdings ville; aber fahren Se 
mal mit'm Blitzzug von Köln nach Berlin, denn 


Dieſe drei 


das erſte Mal, daß Du hart und kalt zu mir ſtin 
wirft, werde ich mich zu Deinen Füßen tödten!“ — 
Mathilde: „Und die folgenden Male?“ 

— Als ein vortreffliches Mittel gegen Gicht 
und Rheumatismus wird zum Einreiben empfohlen: 
rothe (nicht weiße) Kaſtantenblüthen auf Spirttus 
angeſetzt und 5 bis 6 Wochen in der Sonne deſtil⸗ 
lirt. Soll auffallend gut wirken. N 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 29. Auguſt. Der König Ferdinand 
von Portugal iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeinem 
jüngſten Sohne, dem Herzog von Coimbra, heute 
zum Beſuch des Fürſten von Hohenzollern nach Schloß 
Krauchenwies abgereiſt. 

Karlsruhe, 29. Auguſt. Die „Bad. Landes⸗ 
zeitung" ſignaliſirt einen Erlaß des Staats miniſters 
an die Amtsvorſtände des Landes, welcher, Bezug 
nehmend auf die bevorſtehenden Wahlen, den Ge⸗ 
rüchten von einem Schwanken in den Reglerungs⸗ 
prinzipien oder von einem Syſtemwechſel entgegen⸗ 
teitt und den Willen des Großherzogs betont, dem 
Lande eine maßvolle Fortentwicklung der bewährten 
freiſinnigen Einrichtungen zu ſichern. 

München, 29. Auguſt. Die Königin von 
Portugal iſt heute Abend von Reicher hall hier an⸗ 
gekommen und ohne Aufenthalt nach Paris weilter⸗ 
gefahren. 

Wien, 29. Auguſt. Die „Preſſe“ läßt Ach 

aus Ruſtſchuk milden, der ruſſiſche Agent Jonin 
habe einer bulgariſchen Deputation gegenüber er⸗ 
klärt, die ruſſiſchen Generäle würden unbedingt 
noch zwei Jahre in Bulgarien verbleiben. Eine Agi⸗ 
tatton bthufs Abſetzung der ruſſiſchen Offiziere 
und Beamten würde als eine direkte Auflehnung ge⸗ 
gen Rußland und die ruſſiſche Regierung angeſehen 
werden. 
Peſt, 29. Auguſt. Nach einer Mittheilung 
des „Nemzel“ find mehrere Miniſter hierher zurück⸗ 
gelehrt, da der Banus von Kroatien ſich weigert, 
die ihm aufgetragene Aufgabe auszuführen. 

Peſt. 29. Auguſt. Die Situation im Zalaer 
und theilweiſe auch im Somogper Komitate hat ſich 
— namentlich auf dem flachen Lande — verſchlim⸗ 
mert. Aus der Ortſchaft Berzeneze und auch aus 
Udvarhely werden Plünderungen durch bewaffnete 
Bauern gemeldet. 

In Zala-Egerszeg iſt Glavina zum Ober⸗ 
geſpan ernannt und das Standrecht verkündet 
worden. 

Agram, 29. Auguſt. Die Untühen in Za⸗ 
gorien ſchtinen, nachdem genügende Militär macht 
entfaltet iſt, vorläufig beendet zu ſein. Die Bauern 
find meiſtens in das Gebirge geflüchtet. 

Paris, 29. Auguſt. Der Marineminifter hat 
unter dem heutigen Datum von dem Gouverneur 
von Cochinchina aus Saigon das folgende Tıle- 
gramm erhalten: 

Die Korvrtte „Chateau Renault“ iſt ange⸗ 
kommen, mit dem Adlatus des Ziviltommiſſärs, dem 
Schlffslieutenant Champeaux au Bord, welcher dis 
Präliminarlen des am 25. in Hue unterzeichneten 
Iriedensvertrages mitbringt. Dieſelben ſetzen feſt : 
vollſtändige Anerkennung des franzöſtſchen Protekto⸗ 
rats über Anam und Tonkin; endgültige Annexion 
der Provinz Dinthuan an Cochtuchina; dauernde 
militäriſche Beſetzung der Forts von Thuanan und 
der Linie von Bimgchna; ſofortige Zurückberufung 
der nach Tonkin geſandten anamitiſchen Truppen, 
deſſen Garniſonen auf den Friedensfußß gebracht 
werden. Den Mandarinen wird Auftrag gegeben, 
ihre Funktionen wieder aufzunehmen; die durch die 
franzöſiſchen Behörden erfolgten Ernennungen von 
Beamten werden beſtätigt. Frankreich übernimmt 
es, die unter dem Namen „Schwarze Flaggen“ be⸗ 
kannten Banden aus Tonkin zu verjagen und auf 
dieſe Weiſe Sicherheit und Freiheit für den Handel 
zu ſchaffen. 

Paris, 29. Auguſt. Die „Liberté“ theilt 
mit, Zorilla halte ſich ſchon ſeit zwei Wochen außtr⸗ 
halb Frankreich auf. 

Daſſelbe Blatt meldet ferner, das franzöſiſche 
Geſchwader bei Hue werde demnächſt nach Tientſin 
abgehen. 

London, 29. Auguſt. Das „Reuterſche Bu⸗ 
reau“ meldet aus Shanghai von heute, von der 
chineſiſchen Regirrung werde eine neue 2000 Mann 
ſtarke Truppenabtheilung nach Canton geſchickt und 
die Abſendung von Munition und von Torpedos, 
nach Canton vorbereitet. In den chineſiſchen Ar⸗ 
ſenalen herrſcht große Thätigkeit. 

London, 29. Auguſt. Nach einer hier ein. 
gegangenen und auf amtlichen Mittheilungen be- 
ruhenden Depeſche aus Batavia von heute Nach⸗ * 
mittag iſt Anjer durch die Meeresfluth, welche dem 
Vulkanausbruch auf Krokatoa folgte, vollſtändig zer⸗ 
ſtört, die Zahl der ums Leben gekommenen Europäer 
und Eingeborenen iſt eine ſehr große, die Verluſte 
an Eigentbum find ganz enorm. Auch in dem 
nördlichen Theile der Proolnz Bantam iſt der Scha⸗ 
den außerordentlich groß. 

Weiter eingegangene Meldungen aus Batavla 
von heute beſagen, der Himmel habe ſich wieder ge⸗ 
klärt, die Verbindung mit Strang ſei wiederherpe⸗ 
ſtent. Die Städte Tjesringen und Trlokbetong ſind 
zerſtört, alle Leuchtthürme in der Sundameerenge 
find verſchwunden, das äußere Anſehen dir Sunda⸗ 
meerenge hat ſich ſtark verändert, die Schifffahrt in 
derſelben it gefahrvoll. 

Alexandrien, 29. Auguſt. Der Kriegsmint- 
ſter hat eine Depeſche aus Sualim erhalten, in wel⸗ 
cher es heißt, daß die aufſtändiſchen Shells ſich un⸗ 
terworfen hätten, daß die Ruhe wieder hergeſtellt 
und die telegraphiſche Verbindung mit Maſſawah 
wleder hergerichtet jet, 2 

Alexandrien, 29. August. Bis heute früh 8 Uhr 
find in den litzten 24 Stunden in Unteregypten 7, 
in Oberegypten 114 Perſonen an der Cholera ger 
ſtorben. 
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Nach uns die Sündfluth. 
Ro m a 
don 
5 Ewald Au rust Kutis. 

) „ 

„Ich wundere mich auch nur darüber daß Ihre 
verehrte Frau meine Stube als tinen Tummelplatz 
für ihre Kinder betrachttt.“ . 

„Na, der Stube wird's egal ein —“ 

„Aber mir nicht!“ 

Der Apotheker hatte aus einem Wan dſchrank 
eine Flaſche und zwei Gläſer geholt, die er auf den 
Tiſch ſtellte und während er die Gläſer füllte, warf 
er verſtohlen tinen forſchendes Blick auf das vom 
Zorn geröthete Antlißz des jungen Mannes, der jetzt 
endlich mit dem Rıinigen ſelner Brtllengläfer fertig 
geworden war. 

„Es hat Alles ſeine zwei Seiten“, fügte er, „und 
bei Lichte betrachtet, liezt die Schuld an Ihnen. 
Wenn Sie Itzren Utlaub ausgenutzt hätten und nicht 
jo gänzlich unerwartet heimgekommen wären, fo 
würden Ste von dieſem Beſuch der Kinder nichts 
fahren haben. Man muß als gebildeter Mann 
immer auf die Umſtände Rücksicht nehmen, ıreine 
Frau hat heute Abend große Geſellſhaft, da können 
wir die Kinder in unjeren Salons nicht brauchen, 
und im Kinderzimmer fol der Thee ſervirt werden. 
Und wie gejagt, hätten Sie in Ihrer Stube Alles 
dübſch verſchloſſen, jo würden Ihnen auch gar feine 
Unannehmlihtiten daraus erwachſen ſein.“ 

„Ich wäre in dem Staub und der Hitze, die ich 
An der Bude fand, erſtickt!“ 

„„ Uefinn, Veretrteſter! Arrgern Ste ſich doch 
nicht über ſolche Kleinigkeiten.“ 

„So müßte ich ſchlteßlich noch peter peecavi 
ſagen?“ 

„Ach was, laſſen Sie die Geſchichte laufen!“ 

„Sehr gerne, wenn auch Ihre verehrte Frau fe 
laufen laſſen will!“ 

„Sie haben fie beleidigt !“ 

„Na ja, wer lann immer kaltes Blut behalten, 
wenn ihm die Galle überläuſt. Das Dienſtmädchen 
behauptete, die gnädige Frau habe verboten, die 


Fenſler zu öffnen, da if mir leiter das Wort: kenne das Bötrſengeſchäft, und wer mich übn's 


Rindvieb ! enifahren, 


der Apothe er, nachdem er dea Jahrtefetſt bin ich Milllorär, wollen Sie mit mir 


„O, weh!“ ſeufzte 
Inhalt ſeines Glaſes auf einen Zug hinunterge - wetten 2“ 
goſſen halte, „das wird wieder einmal eine ſaubere „Nein, beſler Herr, auf dieſen Leim gehe ich 
Predigt heute Abend werden.“ f nicht! Gewinnen Ste die Wette, jo babe ich den 

„Ich laſſe mich heute Abend aber nicht mehr Aerger, aus meinem eigenen Vermögen Ibren Reich 
bliden*, erwiderte Paul kleinlaut, „der Menſch ver hum vermehren zu müſſen, gewinne ich, jo beſitzen 
ſuche die Götter nicht.“ Sie vielleicht keinen Pfennig mehr, und ich habe 

„Ich rede nicht von Ihnen, ſonvern von mir.“ baun das Nachſehen, wir kennen das.“ 

„Bas haben Sie denn damit zu ſchaffen?“ „Ich verlieren ?" rief der kleine Herr lachend, 

„Wiſſen Sie denn voch nicht, vaß der Ede während er die Gläſer wieder fülle, „wir wollen 
mann der Prügelfunge für Allis if, was unter uns nach einem Jahre wieder ſprechen. Wenn die 
ſelnem Dache geſchleht? Ja, fo, wie ſollten Ste Million voll iſt, gebe ich in meiner Villg eln bril⸗ 
es auch wiſſen?“ lantes Feſt alſo wenn Sie ſpäter einmal zu einem 

„Und dieſe Frau nennen Sie unvergleichlich?“ Feſte von mir eingeladen werden, dann kennen Sie 
ſpottete Paul. die Veranlaſſung.“ | 

„Ach was, es kann nicht Immer Sonnenſchein! „Werd's nicht vergeſſen“, nickte Paul, „gleich 
ſein. Wenn Ste einmal verhetrathet find und eine wodl möchte ich nicht mit Ihnes tauſchen, wenn ich 
Apotheke baden, wird Ihre Frau Ihren Proviſor Ihre Spelulationswutz mit in den Kauf nehmen 
ebenfalls ä gern, und Sie müſſen es aus halten, müßte. Ich glaube, Sie denken nur an Zahlen 
deshalb tragen Sie in Geduld, was nicht zu än- und träumen nur von ihnen.“ 
dern iſt. Und ich ſage Ihnen noch kinmal, hei⸗ „Ha, es kaoen fein, aber ich gebe Ihnen die 
raihen Sie und kaufen Ste meine Apotheke. Sie Verſicherung, daß es eiue ganz aygenehme Beſchäf⸗ 
machen ein gutes Geſchäft, das Haus hier iſt eine gung iſt. Alſo, wollen Sie die Apotheke kaufen? 
Goldgrube!“ ‘ Sie brauchen das ganze Ke pital nicht abzutragen, 

„Dann ſollten Ste drin bleiben!“ und meine Fordrrung kennen Sie, die Goldgrube iſt 

„Meinen Ste?“ erwiderte der Apolheker mit für dieſen Preis geſchenlt. Ich mache Ihnen noch 
einem pfüfigen Lächeln. „Ich glaube, in einer] ein weiteres Geſchenk!“ g 
ſchönen Villa wohnt man angenehmer. Ih werde) „Mit tiger faulen Gründung? Timeo Daus os 
in meiner Equſpage jeden Tag zur Börſe fahren, et dona ferentes, beſter Herr, wir kennen das.“ 
ich werde im Winter eine Loge im königlichen! Fü⸗chten Sie die Danaer ſo viel Sie wollen, 
Opernhauſe haben —“ aber hören Sie vorab meinen Vorſchlag. Ich habe 

„Und wenn die Herrlichkeit zu Ende it —“ ein famoſes Rezept zu einem neuen Mageublttern 

„Haflan, Verehrteſter, fir kann gar nicht zu 
Ende gehen. Wiſſen Sie, wie viel ich heute an 
der Börſe verdient habe? Zwanzigtauſend Thaler 
auf eigen Schlag, um dieſes Sümmchen zu ver⸗ 
dienen, hätte ich in meiner Offtzin manche Pille 
drehen müſſen.“ 

„Und es würde auch manche Pille zum Teuftl 
gegangen ſein, wenn Ste dieſes Sümmchen verloren 
hatten!“ 

„Ganz unmöglich!“ ſagte ter Apotheker, ſich in 
dle Bruſt werfend, und das pfiffige Lächeln um ⸗ 
ſpielte noch immer ſeine ſchmalen Lippen. Ich 


dagegen, das gebe ich Ihnen in den Kauf.“ 
ſolche Schnopsgründ ungen habe ich nichts übrig.“ 


für die Menſchheit werden!“ 
„Dann begrelfe ich nicht, daß Ste nicht länzſt 
die Menſchheit damit beglückt haben.“ 


ſehr in Anſpruch.“ 
Ihrer Vils wohnen.“ 


„Ach, mein Freund, wo denken Ste hin 
der Heine Herr ent üſtet. „Als 


2 fragte 


Ohr hauen will, der muß früh aufſtehen. Binr eg 


„Ich auch nicht, aber mein Rezept wird ein Segen Often zu werfen. 


1 


Mllltonär und 


Beſitzer einer Villa, der auf Titel und Orden An⸗ 
ſprucz machen darf, kann ich mich doch nicht mit 
der Liqueurfabrikatlon befaſſen! lad bedenken Sie 
auch, daß Ihr Name jeder Flaſche dieſes L'queurt 
zur Zierde gereichen würde! Jommerſegen! Ein 
Segen im Jammer und gegen den Jammer, ſchon 
der Name allein würde ibn berühmt machen!“ 

„Herr, verhöhnen Ste mich nicht!“ brauſte Paul 
auf, mit nervöſer Haſt an ſeiner Brille rückend. 
„Ich ſeldſt habe wir dieſen verrückten Namen nicht 
gegeben, aſſo kann ich auch nicht verantwortlich 
für ibn gemacht werden.“ 

„Gütiger Himmel, wer ſpricht denn davon 2“ 
erwiderte der Apotheler erſtannt. „Der Name iſt 
ja garz wie geſchaffen für den neuen Bittern, 
Sie werden Ihreg Vater dafür noch einmal dark⸗ 
bar ſeiy.“ 

„Laſſen Ste mich mit tem Schwindel in Ruhe“, 
ſagte Paul ärgerlich, „ſprechen Sie meinstwegen 
von allin Schrecken bes Gewiſſens, nur nicht vom 
einer Schu peflaſche die meinen Namen (ragen fol. 
Da wollte ich noch lieber unter die Gründer und 
Spekulanten gehen. Verſchaffen Sie mir eine Frau, 
dann will ich Ihre Apotheke kaufen.“ 

„Nichts leichter als das! Ich werde mit meiner 
Frau darüber reden. Da iſt metne jüngſte Schwä⸗ 
gerin, ich glaube — “ 

„Bitte, die ſteht mit dem rechten Auge in die 
linke Weſtentaſche“ 

„Na ja, fie ſchielt etwas, aber viele Herren finden 
das pikant.“ 

„Ich liebe ſolche plkante Gebrechen nicht!“ 

„Und dans hat ſte Geld, was doch auch nicht 


erfunden, Daubitz und Boonekamp ſiad gar nichts zu drrachten iſt.“ 


„Am Gilde hängt, nach Gelde drängt doch 


„Danke beſtens“, erwiderte Paul lakontſch. Für Alles!“ ſagte Paul verächilich, indem er ſich erhob 


und an die Glasthüre trat, um einen Blick in vie 
„Wenn ich meine Wahl treffe, 
jo fält die Mitgift gar nicht in die Wagſchale.“ 
„Schön, wir werden ſehen, nickte der lebhafte 
kleine Har, „meine Frau wird ſich freilich übel vir⸗ 


„Die Seihäfte an der Börſe nehmen mich zu merken, daß Ste ihre Schweſter verſchmähen, indeſſen, 


das ſiad Geſchmackſachen und über den Geſchmack 


„Sie werten ja die Za finden, wesen Sie in läßt ſich nicht ſtreiten 


Paul gad keine Antwort, ſeis Blick ruhte auf 
Helene Neuber, die eden in die Offizin getreten war. 
Ihr ſchüternes, fait ängaſtſiches Benehmen mußte 


Dörſen⸗ Bericht. 
in, 29. Auguſt. Wetter trübe. Temp + 
Harom. 28“ 2“ Wind S. 

Weizen niedriger, per 1000 Klgr. lots gelb, u Weiße 
187-197, Br 170-183, per Anguft 199 bez., per 
September-Oktober 197,5—196,5 bez., ver Oktober⸗Ne⸗ 
vember 198,5 — 197,5 bez., per April⸗Mal 205,5— 
204,5 — 205 bez. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. 152—154 bez. 
eringer 145—150, neuer 120—152 bez., per Auguſt 154 

z., per September⸗Oktober 152,5 — 153 bez., per Oltober⸗ 
Nooember 154—153.5 bez per November⸗ Dezember 
155154, 5 bez., per April-Mai 158— 157,5 bez. 

Gerfte per 1000 Klgr. loko neue 125—145 bez. 

Hafer per 1000 Kigr. foto inl. 140 156 bez., neuer 
125— 138 bez. i 


Winterrübſen höher, per 1000 Kigr. loko 290 — 310 

bez e ae Der 1000 Bar. Ita 20-3 
per } 12 bez., feucht. 
250-280 ba 1 

Küböl feſt, ver 100 Klgr. loko ohne Faß b. RI 68,5 
B., per Auguſt 67,9 B., per September⸗Oktober 6666,25 
bez., per Oktober⸗November do. per November⸗Dezember 
66,4 bez., per April⸗Mai 67,5 bez. 

Spiritus matt, per 10,000 Liter % ohne Faß 57,2 
bez., ver Auguff 56,2 bez., per Auguſt⸗September do., 
der September do., per Sebtember⸗Oktober 54,2 B. u. 
G. der Otober⸗Robentber 53 B, per November⸗De⸗ 
zeuber 52 B., per April-Mat 52,8 B. u. G. 

1 per 50 Kigr. loko 8 tr. dez, alte Uſ. 8,25 


Landmarkt Weizen 178-105, Roggen 150 — 

152 = A7 ae 120—148, Be a 
. 2 „ 5— D KT 

3,50, Stroh 24-80, Torf Kl 


Die Inhaber der Looſe zur 2. Klaſſe der 


Stett 
0 


Baden⸗Baden Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 


Ihrer Looſe zur dritten Klaſſe umgehend 
und bei Verluſt ihres Anrechtes bis ſpäteſtens 
den A. September zu bewirken und den fälligen 
Betrag für die dritte Klaſſe von je 


2 Mark 10 Pfeunigen pro Loos 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3, einſenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 
Eine achtbare, ſtrebſame Handwerlerfantilie wurde im 
wahre 1877 von einem auswärtigen Holzhäudler um 
hr ganzes Vermögen betrogen. Den letzten Reſt nah⸗ 
men die durch dieſen Prozeß entſtandenen Gerichtskoſten, 
b ‚nah die Familie nun ganz mittellos daſtand und 
Taft Aus ſicht auf beſſere Zeiten beraubt war. Trotz 
die Ger, unermüdlicher Thätigkeit hat der Familienvater 
en nur vor gänzlichem Untergange zu ſchützen 
Seitdem nun der eine Sohn vom Militär 
und feine ganze Kraft einſetzt, das Geſchäft 
Leider fe iſt Ausſicht auf ein Wiederemporkommen. 
te hlt es zur Anſchaffung von Holz an Mitteln, 
on vielen Seiten gegebenen größeren Aufträge 
res Fleiß, können. Da die Familie, deren Glieder 
Achtung ßes und ſütiſchen Wandels wegen allſeitiger 
Wiederauftichhen, wirklich würdig iſt, daß fie in der 
werde, ſo dean ihrer bürgerlichen Exiſtenz unterſtützt 
5 Er die Unterzeichneten an  Gfleichgefinnte 


die ergebene > s 
dition dieſes Blake urch Geldbeträge, welche die Expe⸗ 


= die Güte haben will anzunehmen 
und zu befördern, zum Wieden ; 1 
zweiftung nahen du Wiederaufkommen eines der Ver⸗ 


tigen > i 
Viele können Einem e en beizutragen. 


Cöslin, im Auguſt 1883, 
‚I. Komoll, Julius Iaeck. Peckruhn, 
\ Dr. a 0000 
Knaben-Erziehungs- Anstalt, 
Charlottenburg bei Berlin, Bismärkstr. 144. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige 
Kalserin - Augusta - Gymnasium. 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


In Folge höchſter Aufforderung Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 
des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin hat ſich in Berlin ein Zentralkomitee 
gebildet, um Gaben zu ſammeln zur Linderung der Noth im befreundeten 
Lande, zur Hülfe für die ſehwer heimgeſuehte Inſel Ischia. 


Im Vertrauen auf die bewährte Opferfreudigkeit unſerer Mitbürger ſind wir 


zuſammen getreten, um auch hier durch Sammlungen dem Gefühle der Theilnahme 
für die jene Kataſtrophe überlebenden unglücklichen Ischianer Ausdruck zu verleihen. 

Jeder von uns iſt bereit, Gaben anzunehmen und baldigſt an das Zentral⸗ 
komitee abzuliefern. Ingleichen haben die hieſigen Zeitungsredaktionen ſich zur An⸗ 
nahme von Beiträgen bereit erklärt. Ferner ſind die Reichspoſtämter und Reichsbank⸗ 
anſtalten ermächtigt, Gaben entgegen zu nehmen. 

Jede Gabe wird willkommen ſein; über die Beiträge wird öffentliche Mit⸗ 
theilung erfolgen. 

Stettin, den 16. Auguſt 1883. 
Abel, Bankier. Barsekow, Direktor der Reichsbank. Graf Behr- 
Negendank, Oberpräſident. Brumm, Geh. Kommerzienrath. Brunn- 
ckow, Fabrikdirektor. Cunio, Oberpoſtdirektor. Dr. Dohrn, Mitglied 
des Reichstags. Grassmann, Chefredakteur. Haker, Kommerzienrath. 
Graf Hue de Grais, Polizei ⸗Präſident. Kanzzow, Kaufmann. 


Kettner, Kaufmann und Vice-Konſul. Freiherr von Puttkamer, 
Oberregierungsrath. Dr. Scharlau, Stadtverordneten-Vorſteher. Schlutow, 
Mitglied des Reichstages. Hellmuth Schröder, Kaufmann. Theune, 
Wex, Oberlandesgerichts⸗Senats-Präſident. 
Zander, Kaufmann. 


Kommerzienrath. Wiemann, 


Chefredakteur. 


Jean Fränkel. Bankgeschäft, 


Berlin SW., Rommandantenftrafe 15, 


beſorgt Kaſſa⸗, Zeit: und Prämiengeſchäfte zu koulanteſten Bedingungen.! ö 
g Ertheilt Auslunft über alle 7 7 auf Grund umfaſſendſter Juformationen. 9 

Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig die ME 
muthmaßliche weitere Entwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen objektiv be⸗ 
ſpricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch die Brochüre: 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in Wertöpapieren mit beſonderer Berück f 
AM fiötigung der Prämiengeschäfte (Seteeſchafte mit beſchränttem Riſtto). Kouponsein- f 
e löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten kostenfrei. } 
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3 Stettiner Kirchbau Lotterie. 3 
MR Das Loos koſtet 1 Mark! © 
1 Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Mobiliar nebſt Leinen⸗Einrichtung Werth e 5,000 — 
nd Ein Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen „ 2,100 
ritter A Ein Tafel⸗Aufſatz mit ſilberner Schaale „ 900 8 
5 Vierter 7 Ein Paar ſilberne Armleuchter für je 5 Lichte ende 630 
Tünſter Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee⸗Servi te „ 500 
Sechster „ Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 2 
6 Und 2530 Gewinne im Betrage vðoen en 
darunter Silberwaaren, Oelgemülde, goldene Uhren und Ketten, 
Regulatoren, Uhren, Nähmaſchinen, Gardinen und Leinenſtoffe verſchiedener Art. — Jeder der 1 
& letzteren Gewinne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 Mark und werden alle Gewinne nur E 
aus den reellſten inländiſchen Geſchäften und Fabriken bezogen. 
1 Looſe ſind zu haben: 0 
1 n Stetlin in den durch Plakate ſich kennzeichnenden Verkaufsſtellen. 8 
un Grabow a. O.: Bei den Herren Lückert, F. Heydemann u. A. Hanse. 
1 n Bredow: Bei den Herren WW. Weller, Scheunemann und Kühn. * 
& In Züllchow: Bei dem Herrn . Zlehe. / 0 
& Oeffentliche Ziehung am 3. Oktober d. J. in einem öffentlichen Lokale hierſelbſt. a 
45 Das Komitee. — 
e e nnen 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 

Reiſende mit den ren eiſernen Dampfſch 

bei vorzüglicher Verpflegung und freien Schiffs ⸗ 
utenſilien aus den Häfen 


Hamburg, Bremen, 


Antwerpen etc. 
Paſſagepreis % 80 bis auf Weiteres. 


Zur Si 550 der Auswanderer iſt eine Kaution 
von , 30,000 geleiftet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. ; 


I. Johanning : Berlin, 


Louiſenplatz 7. 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


Fritsche & Co, 
Dampfschiſfs - Expedition, 
Commission & Spedition, 


Kopenhagen, K. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
fiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


chreibhehüchern 


in allen Linſaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 

Grlechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem starken weißfen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
& 8 Pf., per Dutzend 80 Pf, 

Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ftart, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, a 40 Pf. 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
3 5 Pf., 4 Bogen ſtark, & 8 Pf., 10 Bogen 
ftart, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, & 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebiſcher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf, per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
8 ſtark, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 

5 > 


e a 10 Pf. 
Aufgabebücher (Ottap), & 5 Pf. und 10 Pf. 
Notenbücher à 10 Pf, größere 25 Pf. 
Zeichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
extra große à 1 Mk. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder de. 
zu den billigſten Preiſen. 


. „ „20 _ een 
‘Sivinfofe, Ser | Asphalt-, Dachpappen- und Holz 


cement- Fabrik 


von 
IH. Weichert, 
Grünhof Stettin, Albertſtr. 9, 


empfiehlt feuerſichere Dachpappe, Asphalt, Steinfohl:n- 
theer, Asphalt⸗Klebeyappe. 
Komplette Eindeckungen mit vorſtehendem Material 
werden unter Garantie hilligſt ausgeführt. 2% 
Anfertigung von Asphalt⸗Klebedächern, Holzeemicnta 
Bedachung und Asphaltirung. 


Prima Referenzen aus Stettin und der Provinz. 


2 * — EN en Fa er a FE a . a F N 

ibm auffallen und als ire du llen Augen setzt die fhöse Mäbchenantliß, dae ſich Häufig voll unver-] zival zu achten, ber Hut und Stock ee ee e en a ER 
8 r , en- „Wenn ein es Gen am 

Wlasthür, Preiften, ſchlen es ihm, alt ob vurbaltener lena baer Beſorgniß der Ttzüre zuwandte. tbum zeklamirte. 7 allein aut wein Ri iM 428 fo ſpät am Abend 

Zorn aus ihnen blitze. Er beobachtete ſcharf genung, um zu erkennen, „So, nus kowmen Sie.“ ſagte er ermutbigend, „Gehen Ste uach Jericho und laſſen Sie ſich 


„Supperment, die ſiebt aus, wie ein verwun- daß eine gebeime Furcht fie bebrückte und ale er ü 
g ndem er den Madchen di fl. den Bart wachſen!“ d * 
ſchenes Prinzeßchen“, murwelte er, und ſchon im nun auch einmal eisen Blick auf die Thüre warf, „ich fühle eine ee oe Pass e auf. IR N IDEE 
nächſten Moment ſtaud er vor dem ſchönen Mädchen, glaubte er dort ein blaſſes, von einem breitrandi⸗ Ein N Blick traf iha aus 1 puukl „Sie verrückter Pillendreber!“ 
a 5 = 1 des Rezepts, das ſie in der Hand gen Strohhut beſchattetes Geſicht zu feber, das ſo⸗ Augen, der ihm das Blut raſcher rurch 465 Bear Die Worte waren kaum den Lippen des Stutzers 
ng, bem : is es ſei { . : 
r nn 55 r n e bees BE anf ec geen me, und ale i wen biaaus traten, ſah Paul na gl eg 1 in e Bogen auf die 
. „ mein Fr äulei g 5 0 5 „Straße und er ſelbſt gegen vie Ma lues Han- 
fragte er, indem er mit einer eleganten Verbevgung „Werden Sie draußen erwartel?“ fragte er tüeil⸗ 5 Len 8 „5 ſes flog, und als wi — er 
auf bie 55 deutete, die für ſolche Fälle im Hinter- nehmend, während er das Fläſchchen zuſtöpſelte und dugzt aaſtierte s ſe ihn ver⸗ Hand der P oviſor mit erhobenem Stode kampf 
giunde fland. ‘etikeitirte. „Laſſen Sle Ihren Begleiter nur ein⸗ 8 
„Ja, meln Herr, ich möchte darauf warten“, treten, wir Per fa Eger ER „So, Sie Rab 4“ ſagle der Prortſor ſost⸗ e für dieſe Beſchtupfung Richenſchaft⸗ 
erwiderte Helene mit je tſam vitrhender Stimme. 5 Die beiden Gehülfen lachten pflichtſchuldigſt ster ug „rüb übt iich, was ein Melſter werden „on Ihnen for dern,“ kairtſchte . FR follen mir 
Paul war Hinter ben Tiſch getreten, er las das den „Witz“, den Paul fofort bereute, als er in Wil! Wa dürſes Sie es wagen, dieſe Damt zu Genugthuung geben. 87 
Reupt uad blickte das Mäſchen mit freundlichem den Auges Htlene's eine Thräue ſchimmern ſah. uſulliren! „Es war A znei, nicht Bift, was ich Ideen 


Lͤcheln an. „Der böfe Menſch iſt noch immer da,“ ſagte. „Wer hat fie inſultirt?“ erwiederte der Stutzer a f 9 
„Beunvabigen Sie ſich nicht, es iſt Feine ge- fle Ietfe mit zitternder Stimme, „er hat 210 be bob. »Ich Habe ihr nur meine Vaalakang ene 40 4 re 
ſähiliche Krankheit“, fagte er, „und es hat auch hierber verfolgt.“ an e welter von mir hören.“ 1 e 
leine E le.“ 0 Dem Proviſor flieg das Blut heiß in die „Es geſchad in einer Weiſe, die mich tif em⸗ Der Stutzee hob ſeigen Het auf und warf dem 
»Ich weiß das, mein Herr“, antwortete fle leiſe. Stirnt. Ipdren mußte,“ ſagte Helene, die an der Sete id- Gegner noch einmal einen zoruflammenden Blick zu 
„Schön, rann lönnten wir beginnen.“ „So ſteben die Dinge?“ erwiederte er. „Der res Biſchützerg ihren Muth wied erfand. „Ich bat aber er ſdien es nicht für rathſam zu halten 1 f 
Geſchäftig begann Paul feine Arbeit. Er tüt⸗ Burſche dat ſich Ihnen aaſgedräugt? Warten Ste den Herm, mich in Frieden minen Weg gehen zu Zora deſſſtoen noch mehr zu reizen, deun er wandte 
telte und ſchüttelte die Flaſchen, wog die einzelnen einen Augenblick.“ lafjen, ader er wurde nur noch zubringliher und ih en den Rücken und ging von EN 


Atzuelen ab, miſchte und bielt nos Fläſckchin ge Er tilte ins Kabintt, ergriff des Hat, der auf ſeine Worte trieben mit dit Schamröthe auf hie 

gra bie Gas flamme, um die Farbe zu prüfen, nad dem Tiſche lag, holte einen Stock aus der Ede Waagen.“ 

dabel ſtreifte ſein Blick immer wieder verſtoblen das und rannte wieder btuaus, ohne auf ſelnen Pein ⸗ „Usſtan!“ fiel ber Stetzer ie in die Rebe 
— —— ————üf ä rr ———＋r—:S——ß——7—§ß§5ð*2—ç6t . 


— — —— U— — 


(Hurttcp ung folgt.) 


Bauschule zuDeutsch-Krone £ 


Illaſſig. Winterſemeſter 22. Oktober. 


Hans Maler in Ulm a. D., 
direfter Import ital. Produkte, liefert, lebende An⸗ 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 
und Hähne: 

N Dunkelfüßler das Stück 4 1.65, 


* [3 * ’ 5, 
bunte Gelbfüßler 8 
reine bunte Gelbfüßler „ 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Konzeſſionirt durch landesherrl Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u im Bereiche anderer Staaten 


a * 5. Ziehung vom 20. bis 27. Neudr. 1588, 
3. Ziehung 


” 


7. 


reis des Looſes 2 % 10 2 inel. 
Metehsſtempelſleuer. * 
m am 11. Sept. 1883. am 9. Okt. 1883, | n. 60000 6 et 5 
Se 9 . 942 1 2 = a ‘ ww en er ul: det . — 1 
Preis des Looſes Preis des Looſes à 30000 30000 


Die Borkauktions Ma. 0 0.2 mr. 10 Ph. 4° 


5 


I 
H 
H 
i 
‘ 
1 
{ 55 

1 Sämmtliche 


Bummi: Artikel 


— — jneuch 


1 à 12000 12000 
incl. Reichsſtempelſteuer. incl. Reichsſtempelſteuer. . ne liefert und veriendet E. Mroeming, Magdeburg. 
R 1 , N ! re 6000 Fabrik Oe ller S litè 0 
n | 4 5000 5000 feat Geber Fe n 
Hohenmocker findet rc Same Diasent, 1 1 4000 4000 bon 10 8 3 1883, gegen Einſendung 
2 ä v ein. ? 9 8 2 
am Dienſtag, den 11. September, a: 4 F % % 
Vormittags 12 Uhr, 1 Gew. i. W. . 12000] 1 Gew. i. W. v. 15000 1 à 2500 2500 DT ESEEEEEEE 
fatt. Nächſte Eiſenbahnſtation Gülz, wo-] a ag 4500 1 2000 2000 Eiſengießerci u. Maſchinenfabrik 
ſekbſt auf vorherige Anmeldung Wagen zur 1 * 2500 7 5 1 3 1800 1800 er 
Dispofition ſtehen. Die Morgen- u. Abend. 1 ? 1800 „ 2500 13 1500 1500 C. Mentzel & C ©. 
züge der Nordbahn halten zu Gnevkow. 1 8 1200 1 " 1800 1 & 1200 2000 Zorgelon i. Pomm.,Eiſenbahnſtation Jatznick, 
Bodinus, Königl. Amtsrath. u 1 1 900 1 1 1200 2 à 1000 2000 Liefert zu enorm billigen Preiſen ſehr ſauberen 
Größtes . 1 1 700 2 Gewinne a 1000 2000 4 900 5500 Guß für Maſchiuenbanuer, 
Uhren win Ketten⸗Lager 2 Gewinne a 500 10000 V3 500 20 6 43 700 4200 e und engtiicen Roßeiien. 
von 5 8 91 350 a 4 na, 600 2400 8A 600 4800 = N — „ 
EN Woll, 50 1200 ͤꝛ 500 3500 DR 2 en reihen bene, 
| Bio Wale, 7 x 200 1400 11 K 300 3300 | 2 3 400 Pe r eee et 
a „Uhrmacher, . 150 1950 15 20 8000 390 20850 9000 2 — 
Langebrückſtr. 4, Bollwerk⸗Ecke, 0 100 2000 0 EEE 8 BR 5 . 
ruipfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 60 à 200 12000 5 PR 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 50 80 4000 60 ,„ 80 4800 80 & 150 12000 — — N 
hene gad von 15, 18, 21, 24, 27 „ % e Bir 50 5000 100 d 100 10000 ae . Se 
Silberne Auen bon 18, 21, 24, 27, 30 „% | 708 Gew. l. Geſammbw. b. 13250 413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 0 N 2 1500 f er in @targ 
Silberne Remontoiruhren vou 24, 27, 30, 40, 50 % 600 Gewinne 8 10 6000} 350 Gewinne & 10 % 8500 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 


Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 A 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50—200 % 
Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150 —300 % 
Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Ketten für Damen von 
1 4 Herren von 2 % an, in Silber von 4 e, 
in Nickel von 1,50 %, vergoldet von 1 % an. Goldene 
Medaillons von 6 , Siegelringe von 5 , Krenze 
von 4 l, Stier von 3 Ab an. 


— — 1 Y — | 8800 Gewinne im Werthe v. & 10 38000 Febhhühner und $. e mb 
1500 Gem 1. Geammtw v 60000 1500 Ge i. Geſammtw p. 70000 "5006 Genie 1. ©: ne v. A 250900 ee are 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 6 Mk. Offerten ü 
30 Pf. zur 3. Klaſſe, ſowit zum Preiſe von 10 Mk. 30 Pf. für alle 5 Klaſſen Paul Bannenfeldt, 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. Pöltger- u Gieſebrechtſtr Ft 
Ku Ä 5 e 


Le Er Stettin. 


TR 1 Jahr alt, Neuwerth 900 %, wegen 
1 Pianino, Todesf. f. 600. verk. Marienplatz 2, v. Bi 


! eleganter Doppel-Ponny 
und 1 leichter Federwagen ſteht zum Verkauf 
. —WMiüuhalmſtraße 1. 
9 Billigste Bezugn-Quelle. a% 
2 
Ungar- Wein, 
unter Garantie unverfälschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel fü Kranke und Schwache. 


atent-Dreschmaschine 
ist eine wiehtige Erfindung für die Landwirthschaft: sie 
reinigt bei nur 2spännigem Betriebe das Getreide vollständig, Hefert 
gerades glattes Stroh und kostet kaum mehr als eine 


sonstige gewöhnliche Dreschmaschine. Ganz eiserne Konstruktion, 


KANTE 2 % 4½ 


U m m 1 und & , verſenden 


briefl. geg. Nachnahme 


S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 19. 


„Für mein Mannfaktar⸗, 


einfachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses neuen Systems. — 1“ GWP 
x N Kurze und Materialwaaren⸗ 


Feiner süsser a Fl. MX. 3 E Letztjährige Kampagne vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und] Geſchäft ſuche per 1. Ottober einen Kommis. 

feiner Tokayer 2 Fl. MII. 22, Glas, lobendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen Deutschlands auf] — Groß: Tychoww Huge Jahn. 
herb. Ober-Unger & Fl. MK. I, 50, ; i fl ne 1 J. Frau wünſcht e. St. zur Stütze der Hausfr. o. b 
sowie diverse andere Sorten ase Tefsl: und 8 N Wunsch franko und gratis. » e. alten Dame. Grabow Langeſtraße 32a Hinterh. p. 
2 RE RER rc Dan BiHerl 
Pamela (Erle Narseichnise, Sana e PH. MAYFARTH « Co., Maschinenfabrik in Frankfurt 2. M. Ein Inſpettor, nicht unter 25 I. alt, wird für ein 


spanische und Rheinweine empfiehlt 

Franz Boecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 80. 
NB. Zugleich mache auf meine Ungarweinstube 

aufmerksam 


kleines Gut geſucht. Gehalt je nach Brauchbarkeit. 
Adreſſen an Dominium Ilsbruch per Schivelbein. 
Ein gebildetes, junges Mädchen ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen in einer Familie auf dem Lande oder in der 
N 8 % r Stadt zur Stütze der Hausfrau Stellung. 
P III [34 Mans Gef. Offerten werden unter Chiffre M. M. 21 in 
8 ® der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz Z, erbeten. 
Ein ur N 1 mit a en 
ae i EEE , } vertraut, ſucht baldmöglichſt Stellung bei durchaus be⸗ 
Hiermit erſuche höflichſt das landwirthſchaftliche Publikum bei Ankauf Pon rohgemahlenem ſcheidenen Anforihen, * BE 
u Gef. Off. unter W. H. 100 an die Expedition 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano aan auf die meinen Süden angebrachte Plonbe, dies Winties, Karlie Zz 


meine 


don den Importeuren zu nach ⸗ 
den außerordentl. billigen Preiſen: BA 
ric. Pers Mocca gut z. Miſch. 4 7.18 
Rio, grün, kräftig, reell...... „ 7.55 
Santos, grünbohnig u gutſchm. „ 7.98 
Campinas, tiefgrün, ſehr kräft. . 8.28 
Grüner Java, bohnig, kräftig 
feinſchmeckend . . „ 8.88 
Guatemala, ſ. träſt ffee , 9.18 
Gelb. Java, vorz. Gſchm.⸗Caſſee „10.48 
Rand 283 tiefgrün, ſeinſein „10.55 BR 
Plant.-Ceylon, tlefbl., extraf. „10.78 
Gelb. Java. (Cheribon). großb. 
gleichm, fl. 
Gold- Java (Menad N 
schwer und edel. 


tragend, ſowie auf die daran befindlichen Karten, worauf der garantirte Gehalt angegeben, zu achten, da daſſelbe 
nur dadurch Sicherheit hat, eine ſeit Jahren als vorzüglich anerkannte Waare zu erhalten. 

Gleichzeitig warne ich vor dem Kauf von Düngergemiſchen, die unter dem Namen aufgeſchloſſener Peru⸗ 
Guano oder Peru⸗Guano ꝛc. meinen Abnehmern zu billigerem Preiſe angeboten werden. 


Mein Peru⸗Guano ſteht behufs koſtenfreier Analyſe 
für meine Herren Abnehmer unter der Controlle der Ver⸗ 


ſuchsſtationen in Bonn, Münſter, Darmſtadt, Wiesbaden, Speyer, Zürich, Braunſchweig, Hildesheim, 5 Ir odit-Eröffnung 


ff. Qualität. 8 

ſich für 9½ ufd. netto, 

9 und Emb., alſo frei B 
ohnort 


Co., Hamburg. 


bes Hanſes N 
er 


Jagdgewehre, 


Leipzig, Göttingen u. A. BA 
Ueber Preis, Verkaufsbedingungen 2c. ertheile auf Wunſch gerne Auskunft. Ich beziehe mich noch auf 


A ur . mein am 1. Juli herausgegebenes neueſtes Circular, welches auf Anfrage franko zuſende. aut erste in- u. ausländ. Bankplätze 
7 een ne jeder Art empfiehlt bei Em m eri ch M H Salomonson 9 soliden Handelsfirmen unter koulauten Kon- 
0 5 . 9 ditionen diskret vermittelt. 
. e eee 5 Fabrikant des rohgemahlenen und Offerten franko F. A. E 21 postlagernd 
Preisverzeichniſſe gratis und franko. aufgeſchloſſenen . . 


